
Ein Popstar namens Bach
Faszrnierend und wunderschön: ,,Coda", das neue Stück des Theaters der Klänge
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Weise gegen die Hektik der Zeir ge-

bürster Er ist um*erfend ästhe-

risch. Er ist ruhig. maniPulativ, ja

fas hlpnotisch. Warum er aber

-Coda" heißt. rrenteht man erst im

znriten Teil nach der Pause. Coda,

also auf itahenisch Sch*'anz, be-
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sikstückes, den Part. der ein Werk
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Möglichkeiten. Und so wird aus
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Zeitgenosse: Bach, der PoPstar,

wild, frei und heutig.

DAS THEATER DER KLANGE

Jörg U. Lensing gründet das

Jheater der Ktänge" 7987.7ie1

der Künstlerwar die Suche nach

neuen Theaterformen. Die erste

Produktion hieß .Die mechanixhe
Bauhausbähne'. Neben Lensing

sind die Choreografin Jacqueline
: Flscher und der KomPonist Tho-

: mas Neuhaus a{s Gründungsmit-
: glieder immer noch dabei. Das

: Theater der Klänge wird von Stadt

und Land gefördert

,,Coda - Johann Sebastian Bach

Cetlo-Suite in c-mo[t" ist am heuti-
gen Freitag und am Samstag im

FFT-Juta, Kasernenstraße 6, zu se-

hen. Beginn ist um 20 Uhr. Tickets

kosten im Vorverkauf 15 (ermäßigt

8) Euro, an derAbendkasse 18

bzw. zehn Euro. lnfo: @
87 67 87 78, fft -d uessetd orf.d e

IJW,T, 4o'04./Y


